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Das 6leimsdK 6utad)tcn über die Babnbotaniaa«n in

toir su betrügen unb oon bei Strafeenbrüde aus erreichbar.
Die Soften waren für bte Strafecnbriide auf 1,363,000 gr.
beranfdjtagt; ba3U tommen 3tria 1,000,000 gr. für bte

©ifenbabnbrüde. Siit oerbältnismähig geringen Soften ließe
fich fpäter ber 3weigeteifige ©ifenbahnaufbau 311111 Drei»

geteifigen ausgeftalten. Der Sau tonnte obne Setriebs»
Unterbrechung fo gegeben, baß 3uerft bie ©ifenbabnbrüde
erftellt unb hernach, wenn bie 3üge öarübergefübrt wer»
ben tonnen, nad) Abbruch ber beutigen „Soten Srüde"
bie Strafeenbrüde in Singriff genommen wirb. Sie nimmt
nach ©leim oom Sotanifchen ©arten einen waebfenben
Streifen oon 3—10 Stetem Sreite weg.

Die ©eteife werben burdj bie Gorraine auf einein er»
höhten ©ifenbahnbamm mit einfeitiger Söfdjung geführt,
bie fpäter eoentuell für ein brittes ober oiertes ©eteife»
ausgebaut werben ïann.

Dür bie Rührung ber Dramlinie tämen bie .Gorraine»
ftra&e ober bie forrigierte, auf 9—12 Steter oerbreiterte
Sreitenrainftraße in Setradjt.

Die Drage, wie bie Einfüge Station auf bem
S3 p 1erf ebbe 3U gehalten fei, entfdjeibet bas ©leimfdje
©utachten babin, bab ber Serfonenbabnbof norbwärts ber
Ginte, ber ©iiterbabnbof fübwärts 3U liegen tommen foil.
Der erftere wäre 3U erreichen burdj Heb erf d) reiten bet
Stauffacherbriicte unb bernad) burd) eine Serronbrüde mit
Dreppen, bie hinunter 3U ben ©infteigeperrons führen. Die
Serlegung ber ©üterfdjuppen auf bie Stabtfeite ergibt fid)
aus ber gröberen SSidjtigteit bes ©üteroertebrs. Der ülb»
ftellbabnbof tarne fübwärts bes Serfonenbabnbofes au
liegen, bie Goïomotioftation oftwärts ber ©ütergeleife.

Dür eine fpätere ©ntwidlung Oer Sertebrsoerbältniffe
ficht bie ©leimfdje Slrbeit bie birelte Dübrung ber ©üter»
3üge oom SB gier nach SBeiermannsbaus mittelft eines
Umgehungsg'eleifes oor, ba§ bie Slare oom SSpler»
gut bis 3ur ©nge überbrüdt unb bas Stererfelb in einem!

it. iUbersiditsplan für die projektierten lîeuanlagen.

Dunnet unterfährt, um burd) ben Sremgartenwalb norb»
wärts ber Strafreabrüde ben ©üterbabnbof SSeiermanns»
haus su erreichen.

Diefes ©ütergeleife würbe bie Sturtenftrabe unter»
fahren unb bie Seuenburger», ©ürbetal» unb Sreiburger»
Sahngeleife überbrüden. Sei ©elegenheit biefer Umbauten
mübte bie ©infabrt biefer brei ©eteife in ber SSeife neu
geftaltel werben, bab bie betriebsftörenben iTcioeauübergänge
in SBegfali tämen. Dies tonnte alletbings nur gefdjeben
burd) eiemlid) toftfpielige borijoutale unb oertitate Ser»
legung biefer Ginien.

Denier hält ©leim für bie 3utunft bie Serlegung
bes Stüdgutbahnbofes nach SBeiermannshaus als gegeben.

Die biefem Sluffab beigegebenen Slanff^en finb ben
©leimfthen betaillierten Stötten oon £anb nachgejeisbnet
unb foltert bie befprodjenen Serhältniffe oeranfchautiihen.

H. B.

-
(Eine £)eimfceî)r.
Son G i f a SB e n g e r. 2

Der S3irt hatte ihnen nadjgefehen unb ftanb noih unter
ber ^austüre. ©r lachte, als er fie tommen fat), unb ging
ihnen ooran in bie Stube.

©s war tüht brinnen unb ber lang entbehrte SSirtshaus»
gerudj ftieg ben beiben in bie Safe. Sie fchnupperten, weit
öffneten fich ihre Safetüöcher. Sie fielen wie Älöbe auf
bie G»ot3bant.

„©in ©las Sier!" fdjrie Seter überlaut.
„©inen Sbfinth!" oerlangte Sitlas. Seibes würbe ge»

bradft uttb haftig, gierig tränten fie, fdfmahenb bie testen
Dropfen aus, bem ©lafe faugenb.
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Vas Sleimsche Sutachten über die kslinkokanlagen in

toir zu benutzen und von der Straßenbrücke aus erreichbar.
Die Kosten waren für die Straßenbrücke auf 1,363,000 Fr.
veranschlagt,- dazu kommen zirka 1,000,000 Fr. für die
Eisenbahnbrücke. Mit verhältnismäßig geringen Kosten ließe
sich später der zweigeleisige Eisenbahnaufbau zum drei-
geleisigen ausgestalten. Der Bau könnte ohne Betriebs-
Unterbrechung so geschehen, daß zuerst die Eisenbahnbrücke
erstellt und hernach, wenn die Züge darübergeführt wer-
den können, nach Abbruch der heutigen „Roten Brücke"
die Straßenbrücke in Angriff genommen wird. Sie nimmt
nach Eleim vom Botanischen Garten einen wachsenden
Streifen von 3—10 Metern Breite weg.

Die Geleise werden durch die Lorraine auf einem er-
höhten Eisenbahndamm mit einseitiger Böschung geführt,
die später eventuell für ein drittes oder viertes Geleise
ausgebaut werden kann.

Für die Führung der Tramlinie kämen die Lorraine-
straße oder die korrigierte, auf 9—12 Meter verbreiterte
Breitenrainstraße in Betracht.

Die Frage, wie die künftige Station auf dem
Wylerfelde zu gestalten sei, entscheidet das Gleimsche
Gutachten dahin, daß der Personenbahnhof nordwärts der
Linie, der Eüterbahnhof südwärts zu liegen kommen soll.
Der erstere wäre zu erreichen durch Ueberschreiten der
Staussacherbrücke und hernach durch eine Perronbrücke mit
Treppen, die hinunter zu den Einsteigeperrons führen. Die
Verlegung der Güterschuppen auf die Stadtseite ergibt sich

aus der größeren Wichtigkeit des Güterverkehrs. Der Ab-
stellbahnhof käme südwärts des Personenbahnhofes zu
liegen, die Lokomotivstation ostwärts der Gütergeleise.

Für eine spätere Entwicklung der Verkehrsverhältnisse
sieht die Gleimsche Arbeit die direkte Führung der Güter-
züge vom Wyler nach Weiermannshaus mittelst eines
U m geh un g s ge le i ses vor, das die Aare vom Wyler-
gut bis zur Enge überbrückt und das Viererfeld in einem!

». Uebersichlsplsn tiir die projektierten peusnlagen.

Tunnel unterfährt, um durch den Bremgartenwald nord-
wärts der Straßenbrücke den Eüterbahnhof Weiermanns-
Haus zu erreichen.

Dieses Gütergeleise würde die Murtenstraße unter-
fahren und die Neuenburger-, Eürbetal- und Freiburger-
Bahngeleise überbrücken. Bei Gelegenheit dieser Umbauten
müßte die Einfahrt dieser drei Geleise in der Weise neu
gestaltet werden, daß die betriebsstörenden Niveauübergänge
in Wegfall kämen. Dies könnte allerdings nur geschehen

durch ziemlich kostspielige horizontale und vertikale Ver-
legung dieser Linien.

Ferner hält Gleim für die Zukunft die Verlegung
des Stückgutbahnhofes nach Weiermannshaus als gegeben.

Die diesem Aufsatz beigegebenen Planskizzen sind den
Gleimschen detaillierten Plänen von Hand nachgezeichnet
und sollen die besprochenen Verhältnisse veranschaulichen.

11. k.

»»» »»» »»»

Eine Heimkehr.
Von Lisa Wenger. 2

Der Wirt hatte ihnen nachgesehen und stand noch unter
der Haustüre. Er lachte, als er sie kommen sah, und ging
ihnen voran in die Stube.

Es war kühl drinnen und der lang entbehrte Wirtshaus-
geruch stieg den beiden in die Nase. Sie schnupperten, weit
öffneten sich ihre Nasenlöcher. Sie fielen wie Klötze auf
die Holzbank.

„Ein Glas Vier!" schrie Peter überlaut.
„Einen Absinth!" verlangte Niklas. Beides wurde ge-

bracht und hastig, gierig tranken sie, schmatzend die letzten
Tropfen aus. dem Glase saugend.
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Dann fahen fie fidj begehrlich an, hoben ihre ©läfer
an bie ©afe unb rodjen baran. — ©ine ©teile fahen He

fdjroeigenb ba.
„Marren finb mir!" fdjrie ©eter, „roas ïann bas

fdjaben! ©3irt, nod) eines!"
„©inen dlbfintlj."
Sie fahen aneinanber oorbei. ©iflas Bob [ein ©las

unb Iran! fait oBne 3U fdjluden, bas grüntidje ©etränt in
ben offenen ©tunö fcbiüttcnb.

„Das tut gut!" murmelte er. ©eine grellen, Barten
Pupillen fingen an 3U gtänjen.

„©tarum foil id) eigentlidj 3urüd ins dlfpl?" frag er
plöhlid), „llebermorgen entlaffen fie mid) bod)! kann id>

ba nidjt fdjon Beute Beim?"
„Du Baft nidjt genug ©elb," fagte dieter unb fing

an 3U ladjen. ©iflas fuBr iBn an.
„©las Baft bu 3U lachen, ©fei? ©od) einen dlbfinth!"

rief er bem ©3irt 3U.

©tit einem fdjiefen ©lid auf bte stoei Drinfenben
brachte ber 213ict bas Verlangte. —

Diesmal fdjiürfte ©iflas langfant unb bebächtig, foftenb,
prüfenb. ©in lang entbehrtes ©toBIgefühl tarn über iBn.
©an3 roarm tourbe ihm ums Sers. Sein ©lut pricfelte
in ben dlbern unb Beifj ftieg es iBm in bie gingerfpitsen
unb unter bie ergrauten Saare.

©ine SeBnfudjt nadj Siebe unb 3ärtlidjfeit erroadjfe

in iBm. ©r nahm feines 3ungen ©rief aus ber Dafdje, legte

iBn auf ben Difdji unb ftridj liebtofenb mit ber flachen Sanb
barüber.

„©in gutes itinb, ber ©aul," fagte er, Balb 311 ©eter,
Balb 3U fi<B felber, „unb immer ber erfte in ber Schule!,
3mmer! ©lacht mir oiel ©Bre, toirïlid) Unb eine gute
grau ift meine 2tlte! 9Tid)t einmal Bat fie roüft getan,
roenn ich betrunfen heimfand ©idjt einmal gemehrt Bat
fie fid), toenn — ein miferabler Schuft bin id) geroefen,

©eter, ein gan3 gemeiner, Bunbsmiferabler Schuft! Unb
jefct freuen fie fid) bod) auf mich, ©eter! Da fleht es, fie
freuen fidj! Da, in bent ©rief." ©r fchroenfte ihn Bin unb
her. ©eter nidte.

„3a, ja ©in itinb unb eine grau! 3a! Die helfen
einem, ©iflas, bie taffen einen nicht im Sumpf fteden!
So ein itinb, ach ie, fo ein Keines, tunfdjulbiges, liebes
itinb!" Die Beiden Dränen liefen ihm über bie Sßangen.

„Seul' nicht, ©eter!" ftiefe ©iflas Beroor, „fonft fange
ich auch an!" ©r roifdjte fid) fd)on bie dtugen.

„3a, 's ift eine ©ottesgabe, ein itinb! 3d) Bab' bret!
Unb fedjs ©Ionate Bab' id) fie nicht gefehen!" ©s über«

mannte ihn. ©r legte ben itopf auf bie dlrme unb jchluchste.

©eter fd)Iudte unb fcBneujte fich; unb roifdjte fid) in einem«

fort bie dlugen mit ber umgeïeBrten Sanb. — Sange hörte
man in ber bunllen Stube nichts als bas ftarfe Summen
ber gliegen unb bas Sdjludjjen ber beiben ©tanner. —;

dint Sdjanïtifdj ftanb ber ©tirt, bie dlrme über ben

biden Seih gefreut, unb fal) ihnen 311. ©r tannte bie

©eihenfolge ber ©rfcheinungen bei Drinfenben.
„3et$t finb fie an ©r. brei! ©r. oier roirb nidjt aus«

bleiben." ©r lachte 3i)nifdj oor fich Bin.
©iflas unb ©eter tränten roieber, immer jroei ©las

©ier auf ein ©las dlbfinth. ©lötjlid) fdjlug ©iflas heftig
auf feine itnie.

„Das ift bas lehtemal! dlus ift's!" ©r ftieh ©eter'

an, ber febon roieber ein oolles ©las oor fich flehen hatte
unb blöbe Bineinlachte.

„Du, Börft bu? dlus ift's! ©ie mehr! Unb ich roill
roieber Beim 3U grau unb itinb unb roieber arbeiten! Sange

genug Bat ber itarl, ber ©ruber, für fie bejahten miiffen!
3eht ift an mir bie ©eihe!" ©r fchlug mit ber gauft auf
ben Difdj.

„©in guter iterl, ber ©ruber! ©r Bat mir immer
geholfen! 3mmer! Unb im dlfpl bejahlt er für mid)! ©fas
fagft bu ba3U, ©eter?"

#

„3ft er benn reich?" frug ber anbete mit fdjroerer
3unge. Das langentbehrte ©etränf ftieg ihm ftart 3U itopf.

„Das ©efdjäft gehört ihm, feit ich — feit ich — an«
gefangen habe 3U trinfen! ©r Bat es übernommen, unb
ich bin bei ihm angeftellt. grübet roar id) ber Sen.
3d) bin ber ältere, aber — ja, er ift ein guter iterl, ber
©ruber!" '

; | j i j I

UngeBeihen brachte ber dßirt 3roei neue ©läfer, aber
©eter fdjob bas feine beifeite.

„Schnaps! 3d) roill Sdjnaps! Das ©ier ift mir 3U

bünn!" lachte er unb tran! bann bas ©läslein in einem
3uge aus. ©s fing ihm an 311 fdjroirren im itopf. gröhb
liehe, golbene Sidjter tansten in ber Stube Berum, ©r
roiegte fich auf ber ©ant Bin unb her, fdjüttelte bie lebten
Dropfen aus feinem ©las auf ben Difd) unb ftrich mit
bem Zeigefinger barin Berum. Dann fah er ben ©iflas an,
ïniff fdjallhaft bie dlugen 3ufammen unb frug:

„Der itarl roirb rool)l audj fonft Beine Stelle ein«

genommen haben, ber gilou, ber!" ©r lachte laut unb
fdjallenb unb fchlug ©itlas auf bie Sdjulter.

©illas lachte mit, heifer, aus ber giftet.
„gilou ift gut! gilou ift fel)r gut! Der itarl unb

bie ©tarie, ausge3eichnet!" ©r lachte, baff er fich bog,
unb ©eter roieherte, bie Sacl)tränen liefen ihm aus ben
dlugen. Sie muhten fich beibe bie Seiten Balten. 3mmer
roieber fingen fie an:

„Du! Deine grau unb ber gilou!" Ober: „©idjt
fchlecht, ber itarl unb meine dllte! ©idjt fdjlecht! ©eter,
roas?"

©nblidj legte fich bas Sachen. Sie rourben ftill unb
tränten. — ©ad) einer ©teile Bob ©itlas ben itopf. Seine
dlugen Batten einen böfen dlusbrud. ©r fehielte ©eter oon
ber Seite an.

„©teinft bu bas eigentlidj im ©rnft?"
„3©as?"
„Das roegen itarl unb ber ©tarie!"
„3m ©rnft? dBarunt follte ich bas nidjt im ©rnft)

meinen? ©atürlid) meine ich bas im ©rnft!"
©iflas brütete oor fich Bin. ©r furdjte bie Stinte unb

fah ftarr in eine ©cte.

„©tie Baft bu gefagt? ©teilte Stelle habe er ein«

genommen, Baft bu gefagt?" ©eter nicfte unb roollte roieber
mit Sachen anfangen, dlber ©itlas lieh feine gauft auf
ben Difd) fallen, bah bie ©läfer tagten unb bas oerfchüttete
©ier in tieinen .Streifen er3ttterte.

„Das roollen roir fehen, ob er meine .Stelle eingenom«
men Bat! Das roollen roir fehen! 3aBlen, ©3irt! 3cB roill
3ahlen." (Sdjluh folgt.)

" »
^rieg unb trieben.
©ericht 00m 15.—22. dluguft.

S dj I a d) t e n p a u f e im ©te ft en, nur geftört burch
bie dlusroirfinig ber framöfifdjen ©rfolge bei ©tonbibier
unb bie ber ©nglänber beiberfeits ber Somme, ©ibécourt:
rourbe oon ben Deutfdjen geräumt, ebenfo anfdjlieheitbes
©elänbe öftlid) ber Oife; bas Saffignpmaffio geht aflmählid)
an bie gran3ofen über, ber ©teftranb oon Saffignp, Oer

©almhof oort ©ope roerben roütenb umftritten. Dantangriffè
crfed)ten mühfam ©rfolge. ©tan fühlt, bah beibe ©egner
neue Schläge oorbereiten. ©ielleidjt im ©orben, too bie

©nglänber im Spsoorfprung ben Deutfdjen bei ©teroille
©elänbe abgenommen haben. 3talienifd)es ©orriiefen in
ber dlbamellogruppe, ©rfolg unb ©egenerfolg in dllbanien
haben leine ©ebeutung.

©m fo roichtiger roirb bie geroaltige beutfdje ©etätigung
im Often, bie fdjon einmal bejeidjnet rourbe als ber not«
roenbige ©e r f u d) einer Organ i fat ion b e s g a n 3 e n
ö ft I i d) e tt kontinentes 3 n m 3 to e d ber dl u f r e dj t «

er B a 11 u n g b e s b e u t f dj e n ©S i b er ft a n be s. Deutfch»
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Dann sahen sie sich begehrlich an, hoben ihre Gläser
an die Nase und rochen daran. 7— Eine Weile sahen sie

schweigend da.
„Narren sind wir!" schrie Peter, „was kann das

schaden! Wirt, noch eines!"
„Einen Absinth."
Sie sahen aneinander vorbei. Niklas hob sein Glas

und trank fast ohne zu schlucken, das grünliche Getränk in
den offenen Mund schüttend.

„Das tut gut!" murmelte er. Seine grellen, harten
Pupillen fingen an zu glänzen.

„Warum soll ich eigentlich zurück ins Asyl?" frug er
plötzlich. „Uebermorgen entlassen sie mich doch! Kann ich

da nicht schon heute heim?"
„Du hast nicht genug Geld," sagte Peter und fing

an zu lachen. Niklas fuhr ihn an.
„Was hast du zu lachen, Esel? Noch einen Absinth!"

rief er dem Wirt zu.
Mit einem schiefen Blick auf die zwei Trinkenden

brachte der Wirt das Verlangte. —
Diesmal schlürfte Niklas langsam und bedächtig, kostend,

prüfend. Ein langentbehrtes Wohlgefühl kam über ihn.
Ganz warm wurde ihm ums Herz. Sein Blut prickelte
in den Adern und heiß stieg es ihm in die Fingerspitzen
und unter die ergrauten Haare.

Eine Sehnsucht nach Liebe und Zärtlichkeit erwachte

in ihm. Er nahm seines Jungen Brief aus der Tasche, legte

ihn auf den Tisch und strich liebkosend mit der flachen Hand
darüber.

„Ein gutes Kind, der Paul," sagte er, halb zu Peter,
halb zu sich selber, „und immer der erste in der Schule!.

Immer! Macht mir viel Ehre, wirklich! Und eine gute
Frau ist meine Alte! Nicht einmal hat sie wüst getan,
wenn ich betrunken heimkam! Nicht einmal gewehrt hat
sie sich, wenn ein miserabler Schuft bin ich gewesen,

Peter, ein ganz gemeiner, hundsmiserabler Schuft! Und
jetzt freuen sie sich doch auf mich, Peter! Da steht es, sie

freuen sich! Da, in dem Brief." Er schwenkte ihn hin und
her. Peter nickte.

„Ja, ja! Ein Kind und eine Frau! Ja! Die helfen
einem, Niklas, die lassen einen nicht im Sumpf stecken!

So ein Kind, ach je, so ein kleines, unschuldiges, liebes
Kind!" Die heißen Tränen liefen ihm über die Wangen.

„Heul' nicht, Peter!" stieß Niklas hervor, „sonst fange
ich auch an!" Er wischte sich schon die Augen.

„Ja, 's ist eine Gottesgabe, ein Kind! Ich hab' drei!
Und sechs Monate hab' ich sie nicht gesehen!" Es über-
mannte ihn. Er legte den Kopf auf die Arme und schluchzte.

Peter schluckte und schneuzte sich und wischte sich in einem-

fort die Augen mit der umgekehrten Hand. — Lange hörte
man in der dunklen Stube nichts als das starke Summen
der Fliegen und das Schluchzen der beiden Männer. —

Am Schanktisch stand der Wirt, die Arme über den
dicken Leib gekreuzt, und sah ihnen zu. Er kannte die

Reihenfolge der Erscheinungen bei Trinkenden.
„Jetzt sind sie an Nr. drei! Nr. vier wird nicht aus-

bleiben." Er lachte zynisch vor sich hin.
Niklas und Peter tranken wieder, immer zwei Glas

Bier auf ein Glas Absinth. Plötzlich schlug Niklas heftig
auf seine Knie.

„Das ist das letztemal! Aus ist's!" Er stieß Peter'

an, der schon wieder ein volles Glas vor sich stehen hatte
und blöde hineinlachte.

„Du, hörst du? Aus ist's! Nie mehr! Und ich will
wieder heim zu Frau und Kind und wieder arbeiten! Lange

genug hat der Karl, der Bruder, für sie bezahlen müssen!

Jetzt ist an mir die Reihe!" Er schlug mit der Faust auf,

den Tisch.
„Ein guter Kerl, der Bruder! Er hat mir immer

geholfen! Immer! Und im Asyl bezahlt er für mich! Was
sagst du dazu, Peter?"

„Ist er denn reich?" frug der andere mit schwerer
Zunge. Das langentbehrte Getränk stieg ihm stark zu Kopf.

„Das Geschäft gehört ihm. seit ich — seit ich — an-
gefangen habe zu trinken! Er hat es übernommen, und
ich bin bei ihm angestellt. Früher war ich der Herr.
Ich bin der ältere, aber — ja, er ist ein guter Kerl, der
Bruder!" '

> j I

Ungeheißen brachte der Wirt zwei neue .Gläser, aber
Peter schob das seine beiseite.

„Schnaps! Ich will Schnaps! Das Bier ist mir zu
dünn!" lachte er und trank dann das Eläslein in einem
Zuge aus. Es fing ihm an zu schwirren im Kopf. Fröhl-
liche, goldene Lichter tanzten in der Stube herum. Er
wiegte sich auf der Bank hin und Her, schüttelte die letzten
Tropfen aus seinem Glas auf den Tisch und strich mit
dem Zeigefinger darin herum. Dann sah er den Niklas an,
kniff schalkhaft die Augen zusammen und frug:

„Der Karl wird wohl auch sonst deine Stelle ein-
genommen haben, der Filou, der!" Er lachte laut und
schallend und schlug Niklas auf die Schulter.

Niklas lachte mit, heiser, aus der Fistel.
„Filou ist gut! Filou ist sehr gut! Der Karl und

die Marie, ausgezeichnet!" Er lachte, daß er sich bog,
und Peter wieherte, die Lachtränen liefen ihm aus den
Augen. Sie mußten sich beide die Seiten halten. Immer
wieder fingen sie an:

„Du! Deine Frau und der Filou!" Oder: „Nicht
schlecht, der Karl lind meine Alte! Nicht schlecht! Peter,
was?"

Endlich legte sich das Lachen. Sie wurden still und
tranken. — Nach einer Weile hob Niklas den Kopf. Seine
Augen hatten einen bösen Ausdruck. Er schielte Peter von
der Seite an.

„Meinst du das eigentlich im Ernst?"
„Was?"
„Das wegen Karl und der Marie!"
„Im Ernst? Warum sollte ich das nicht im Ernstj

meinen? Natürlich meine ich das im Ernst!"
Niklas brütete vor sich hin. Er furchte die Stirne und

sah starr in eine Ecke.

„Wie hast du gesagt? Meine Stelle habe er ein-
genominen, hast du gesagt?" Peter nickte und wollte wieder
mit Lachen anfangen. Aber Niklas ließ seine Faust auf
den Tisch fallen, daß die Gläser tanzten und das verschüttete
Bier in kleinen Kreisen erzitterte.

„Das wollen wir sehen, ob er meine Stelle eingenom-
men hat! Das wollen wir sehen! Zahlen, Wirt! Ich will
zahlen." (Schluß folgt.)
»»» »»»

'

Krieg und Frieden.
Bericht vom 15.—22. August.

Schlachten pause im Westen, nur gestört durch
die Auswirkung der französischen Erfolge bei Mondidier
und die der Engländer beiderseits der Somme. Ribêcourt
wurde von den Deutschen geräumt, ebenso anschließendes
Gelände östlich der Oise; das Lassignymassiv geht allmählich
an die Franzosen über, der Westrand von Lassigny, der
Bahnhof von Roye werden wütend umstritten. Tankangriffe
erfechten mühsam Erfolge. Man fühlt, daß beide Gegner
neue Schläge vorbereiten. Vielleicht im Norden, wo die

Engländer im Lysvorsprung den Deutschen bei Meroille
Gelände abgenommen haben. Italienisches Vorrücken in
der Adamellogruppe, Erfolg und Gegenerfolg in Albanien
haben keine Bedeutung.

Um so wichtiger wird die gewaltige deutsche Betätigung
im Osten, die schon einmal bezeichnet wurde als der not-
wendige Ve r s u ch e i n er Organisation des ganzen
ö st I i ch e n Kontinentes zum Zweck der Aufrecht-
e r h altu n g d e s d e uts ch e n W i d e r st a n d es. Deutsch-
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